
Fundstück

Statt Streber und Normalos: Nerds an die Unis!
Die Zeppelin Universität vergibt Diversitätsstipendien  unter anderem an „Gründungspleitiers“

Schlechte Nachrichten für all 
jene, die zielstrebig und erfolg-

reich ihr Studium absolvieren: 
Nicht überall wird ihr ‚Streber-
tum‘ honoriert! Das gerade als 
„Hochschulperle“ vom Stifterver-
band ausgezeichnete „Stipendium 
fürs Anderssein“ an der Zeppelin 
Universität lässt die erfolgreichen 
Normalstudierenden links liegen. 
Stattdessen möchte man „junge 
Menschen eben, die einfach an-
ders sind, die Erfahrungen jen-
seits des Erfolgs gemacht und 
diese reflektiert haben“ fördern, 
so der höfliche OTon auf der 
Website der Universität. Nun 
 bedeutet „Diversität“ im Hoch-
schulkontext grundsätzlich, aus 
 Gründen einer höheren Bildungs-
gerechtigkeit und stärkeren Parti-
zipation Studierende mit Behin-
derung, Studierende mit Kind, 

mit Zuwanderungshintergrund, 
aus bildungsfernen Schichten, 
Quereinsteiger und ältere Bewer-
ber zu fördern. Auch diese Ziel-
gruppen werden von der Zeppelin 
Universität sicherlich angespro-
chen. Aber in Friedrichshafen 
möchte man offensichtlich darü-
ber hinaus mit ‚frechen‘ Sprüchen 
(s. Grafik) gezielt neue Gruppen 
ansprechen: „Nerds“, aber auch 
die bislang als Zielgruppe eher sel-
ten hervorgetretenen „Grün-
dungspleitiers“. Diese „Anti-Stre-
ber“ seien eine Belebung für  
den Lehr- und Forschungsbetrieb: 
„Zahlreiche Studien belegen: 
Teams mit strategischer Diversität 
sind selbstkritischer und selbstbe-
wusster, wachsamer und achtsa-
mer. So kann bei diversen Teams 
akademischer Mehrwert entste-
hen für Lernende, Lehrende und 

die Universität als Ganze“, erläu-
tert Tim Göbel, im Präsidium der 
Zeppelin Universität unter ande-
rem für die Stipendienprogramme 
zuständig. Gestern noch Bil-
dungsloser, heute schon eine 
 kreative Bereicherung? Man darf 
gespannt sein, wie die Bewer-
bungsmappen in einem solchen 
Fall aussehen. Was früher ver-
schwiegen werden musste, darf 
nun in aller Opulenz ausgebreitet 
werden. Doch Vorsicht: Wer in 
seiner Bildungsbiographie nun 
eher abseitige Qualifikationen an-
häuft, um sich als  „Diverser“ zu 
präsentieren, muss sich darauf 
einstellen, dass seine Um- und 
Abwege möglicherweise noch 
nicht mal ausreichen. „Ach, nur 
einmal sitzengeblieben?“, „Wa-
rum haben Sie nicht häufiger den 
Studiengang gewechselt?“ oder 

„Sind Sie wirklich 
nirgendwo sonst ge-
scheitert?“ könnten Fra-
gen sein, denen sich 
 Bewerber stellen müssen. 
Hier könnten Ratgeber (die  
es aber noch nicht gibt) Abhilfe 
schaffen: Buchprojekte wie 
„Scheitern für Anfänger“ oder 
„So erhöhen Sie Ihren Nerd-Fak-
tor“ harren wohl noch ihrer 
 Realisierung.                             df

Mehr zu den Diversitätsstipendien 
unter
  www.zu.de/deutsch/bewerber-

portal/common_resources/
stipendien/diversitaet.php 


